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Heinz Bonfadelli

Editorial
Informationsgesellschaft als Herausforderung für

Publizistikwissenschaft und Medienforschung

Die Schweizerische Gesellschaft für Kommunikations- und Medienwissenschaft SGKM führte zusammen
mit dem Institut für Publizistikwissenschaft und Medienforschung der Universität Zürich IPMZ am
28. November 1997 ihre Herbsttagung zum Thema „Welche Zukunft für Journalismus und Massenmedien
in der Informationsgesellschaft?" in Zürich durch. Das vorliegende Themenheft dokumentiert die meisten
der dort gehaltenen Referate, ergänzt durch einige zusätzliche Beiträge zum Problembereich.

1. Chancen, aber auch Risiken für
Journalismus und Massenmedien

Die traditionellen tagesaktuellen Massenmedien -
Fernsehen, Radio und Presse - und der dahinterstehende

Journalismus gehören zu den gesellschaftlichen Institutionen,

welche durch die neuen I&K-Technologien -
Stichworte: Digitalisierung und Konvergenz von Computer,

Telekommunikation und Medien zu Multimedia und
Internet - stark betroffen sein werden. Einerseits
erleichtern die neuen Informationstechnologien die

Informationsbeschaffung und eröffnen neue Wirkungsfelder für
die traditionellen Massenmedien, andererseits entsteht für
den Journalismus und die bestehenden „alten" Medien
durch Multimedia und Internet auch neue und vielfache
Konkurrenz: die neuen I&K-Technologien ermöglichen
beispielsweise dem Publikum den direkten Zugriff auf
Informationsquellen, die bisher nur professionellen
Anwendern zur Verfügung gestanden haben, was nicht ohne

Konsequenzen für die künftige Nutzung der bisherigen
Medien sein dürfte. Gleichzeitig entstehen auch neue

Werbemöglichkeiten, welche die traditionellen Medien zu
bedrohen scheinen.

Aus diesen und weiteren Veränderungen, über die zur Zeit
in der Öffentlichkeit spekuliert und meist kontrovers
diskutiert wird, ergeben sich sowohl vielfältige theorieorientierte

Fragestellungen für die Publizistikwissenschaft als

auch neue Felder für die empirische Forschung.

Die Tagung bezweckte eine aktuelle Bestandsaufnahme
der zur Zeit gesicherten wissenschaftlichen Perspektiven

und empirischen Befunde zur Informationsgesellschaft

in der Schweiz. Anlass dazu gab der im Juni 1997

veröffentlichte Bericht der Groupe de Réflexion „Für
eine Informationsgesellschaft Schweiz" zuhanden des

Schweizerischen Bundesrates. Thematisiert werden sollten
die Chancen und Risiken, die sich aus der Informationsgesellschaft

bezüglich Veränderungen von Journalismus und

„alten" Medien ergeben.

In einem ersten Teil der Tagung wurden Erfahrungen
und Einschätzungen der betroffenen Medienbranchen

- Peter Studer (SF DRS) und Franziska von Weissenfluh

(BZ - Gruppe Bern) - mit Fragen und Reflexionen der

Medienwissenschaft - Hans Kleinsteuber (Universität
Hamburg), Josef Trappel (Prognos AG Basel), Vinzenz
Wyss und Werner A. Meier (IPMZ, Universität Zürich) -
konfrontiert.

In einem zweiten Teil wurde personbezogen und konkreter
praxisorientiert gefragt: Welche künftigen Chancen,
aber auch Risiken entstehen möglicherweise durch die
Informationsgesellschaft für Journalistinnen - Dore
Heim (sju) - Konsumentinnen - Simonetta Sommaruga
(SKS) - und Mediennutzerlnnen - Daniel Süss (IPMZ)?

2. Herausforderungen für
Publizistikwissenschaft und Medienforschung

Der zur Zeit stattfindende Wandel hin zur Informationsgesellschaft

erweist sich jedoch nicht nur für die klassische
Medienbranche, sondern auf der Meta-Ebene ebenso für
die Publizistikwissenschaft und Medienforschung als

Herausforderung. Betroffenen sind einerseits auf der
institutionellen Ebene Aufgaben und Funktionen der
Wissenschaft für die Informationsgesellschaft, andererseits

in theoretischer Hinsicht Aspekte wie Gegenstandsdefinition,

Fragestellungen, Forschungsfelder, Paradigmen
und Methoden (Meier / Bonfadelli 1987; McQuail 1993;
Berghaus 1994; Bonfadelli 1996+97).

Stellenwert und Funktionen der Wissenschaft

Der öffentliche Diskurs über die Informationsgesellschaft

wurde Ende der 60er Jahren zunächst von Ökonomen

in Japan (Tadao Umesao u.a.) und in den USA (z.B.
Fritz Machlup; Uri Porat)) lanciert und später in den 70
Jahren von Soziologen (Daniel Bell) auf einer breiteren
Basis weitergeführt. In den 80er Jahren verschafften sich
auch Futurologen mit visionären Gesellschaftsbildern
(z.B. Alvin Toffler) Gehör, während in den 90er Jahren
die Stimmen von „Machern" aus der Computerbranche
wie Nicholas Negroponte vom MIT oder Bill Gates von
Microsoft einerseits und Politiker (z.B. AI Gore, U.S.

Vizepräsident oder Martin Bangemann, EU) andererseits
dominieren.
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Obwohl sich die Publizistik- und Kommunikationswissenschaft

schon seit Mitte der 80er Jahre (z.B. Mettler-
Meibom 1982; Halloran 1984; McQuail 1985+86; Meier/
Bonfadelli 1987) gleichfalls mit Fragen der Informationsgesellschaft

zu befassen begonnen hat, muss selbstkritisch

festgehalten werden, dass die theoretischen Perspektiven
unsere Disziplin und deren Forschungserträge in der

Öffentlichkeit bis jetzt wenig präsent gewesen sind.

Es verwundert darum nicht, dass ein Grossteil der bis jetzt
geleisteten Forschung zu den neuen Medien und

Informationstechnologien als deskriptive Nutzerforschung oder

zukunftsorientierte Akzeptanzforschung bezeichnet
werden muss. Die Kommunikationswissenschaft setzte
zudem bei der Begleit- und Programmforschung der 80er
Jahre meist zu spät ein; Partizipations- und

Mitgestaltungsmöglichkeiten gab es kaum. Da auch die potentiellen
Benutzer der neuen Medien in den Feldversuchen

(Kabelpilotprojekte oder Videotex-Versuche) keine
Mitsprachemöglichkeiten besassen, dominierten in der Forschung
meist die Einzelinteressen der privatwirtschaftlichen
Anbieter.

Die von Exponenten der Sozial- und Medienwissenschaft

geforderten policy-orientierten Ansätze mit Betonung
von „Public Interest" und Orientierung an der
Zivilgesellschaft (Mettler-Meibom 1982; Halloran 1984; Burgel-
man 1994; Schmid / Kubicek 1994) fehlen nach wie vor
oder spielen nur eine untergeordnete Rolle. Berghaus
(1994) konstatiert darum als Defizit der Publizistikwissenschaft

„nicht wahrgenommene Einflussmöglichkeiten".

Gegenstand der Forschung

In theoretischer Hinsicht stellen sowohl die Flüchtigkeit
als auch die hohe Veränderlichkeit des neuen

Forschungsgegenstands „Internet" die empirische Medienforschung

vor grosse Probleme. Hinzu kommen weitere

Schwierigkeiten: Die technologische Integration (Text,
Bild und Ton) sowie die Grenzauflösung zwischen Massen-,

Zielgruppen- und interpersonaler Kommunikation,
aber auch die enge Verzahnung zwischen Makro-,

Meso- und Mikroebene erschweren eine saubere

Gegenstandsbestimmung in der konkreten Forschung. Kommt
hinzu, dass auf theoretischer Ebene die Gegenstandsbestimmung

„Internet" beispielsweise allzu oft nur einseitig
technikfixiert bleibt, die organisatorisch-institutionelle
Komponente der Medien darum kaum mitberücksichtigt
wird (Schmid / Kubicek 1994, S. 401ff.).

Forschungsfelder

Die Verlagerung von der universitären zur privatwirtschaftlich

institutionalisierten Forschung begünstigt
angewandte und technologie-orientierte Forschungsfelder

wie „Multimedia Design" oder „Internet Nutzung",
(Biocca 1992; Newhagen / Rafaeli 1996) während im

Policy-Bereich (McQuail 1985+1993) bis jetzt kaum

grössere Projekte durchgeführt worden sind. Aber auch im
Mikrobereich fehlen empirisch gesicherte Befunde zu den

gesellschaftlichen Konsequenzen von Multimedia, Cyberspace

und Internet noch weitgehend.

Methodische Zugriffe

Traditionelle Methodologien scheinen weniger geeignet
und fruchtbar zu sein, weil deren Auswirkungen nicht so
sehr durch die Achse „Exposure" vs. „Non-Exposure"
bestimmt werden. Probleme ergeben sich auch bezüglich
Festlegung von Untersuchungseinheiten, etwa bei der
Internet-Kommunikation (December 1996). Die neuen

Informationstechnologien eröffnen der Forschung hingegen

vielfältige neue empirische Zugänge. Beispiele dafür
sind elektronische Befragungen via Internet, computerisierte

Inhaltsanalysen aufgrund des Vorhandenseins von
Printtexten auch in elektronischer Form oder automatisierte

Beobachtung durch computerisiertes Tracing. Diese

neuen Möglichkeiten gefährden aber auch bestehende

wissenschaftliche Standards bezüglich Validität und
Réhabilitât. Eine Zunahme von Studien, die mit dem Label

„quick and dirty" bezeichnet werden müssen, ist zu
befürchten.

Fragestellungen

Während makro-theoretisch orientierte Medienwissenschafter

eher von sozialen Problemen ausgehen und

Fragestellungen wie „Information Overload", „Information
Inequity" oder „Invasion of Privacy", „Information
Monopoly" und „Information Misuse" (Salvaggio 1985, S.

434ff.) bezüglich der Risiken der Informationsgesellschaft
hervorheben (Halloran 1985, S. 36/37, betonen
mikrotheoretisch orientierte Forscher (z.B. Biocca 1992) stärker

Fragestellungen, die an den Chancen der Informationsgesellschaft

orientiert sind: Ermöglicht die Internet-Kommunikation

mehr nutzer-orientierte Selektivität, eine grössere
Informiertheit, mehr Kreativität und Autonomie sowie

Partizipationsmöglichkeiten von unten und neue Formen

von elektronischer Gemeinschaft?

In der Forschungspraxis dominiert zur Zeit aber nach wie

vor die deskriptive anwendungs-orientierte Nutzerforschung:

Wer nutzt das Internet? Wie rasch wird sich seine

Nutzung ausweiten? Welche sozialen Merkmale
kennzeichnen die Interessenten für neue Medienangebote? Für
welche neuen Angebot besteht eine Nachfrage?

Theoretische Perspektiven

Wegen der Grenzaufhebung zwischen „Massenkommunikation"

und „interpersonaler Kommunikation" brauche es

neue theoretische Zugriffe und eine Rückbesinnung auf
die Humankommunikation sei notwendig, wird immer
wieder betont. Dementsprechend gibt es zur Zeit vielfältige

Versuche, das Phänomen „Interaktivität" für die
Internet-Kommunikation fruchtbar zu machen (Bryant
1993; Krotz 1995; Newhagen / Rafaeli 1996). Allerdings
ist noch unklar, ob eine „anthropomorphe Bestimmung der
Internet-Interaktion" (Krämer 1997) tatsächlich ein

erfolgversprechender Weg ist.
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Die schon konstatierte Beschäftigung verschiedenster

Disziplinen - Ökonomie, Soziologie, Politologie,
Publizistikwissenschaft u.a. - mit Internetkommunikation fordert
neue Möglichkeiten der inter- und transdisziplinären
Zusammenarbeit.
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